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Vörbemerkung
() I Anlaß für dieses emda

Der Auftrag der Ausbıildungsleıiter der en ezieht sıch nıcht NUr auf dıe
ase der Ausbıildung, sondern auch auf dıe der Ort- und Weıterbildung.
Für den letzteren Bereıch formulherten dıe Ordensobern der VDO-Kommıis-
SION „Bıldung und Erziehung“ ihre orge folgendermaßen: „Was machen WIT
mıt eiıner SAaNZCH el VO  — Mıtbrüdern In den ' mıttleren Lebensjahren, dıe
sıch offensıc  ıch In einer Krise befinden  C6

Beispiele VO  S Krısen In der Lebensmultte des Ordenspriesters
Da o1bt CS neben unversetzbaren Mıtbrüdern, qauf dıe WIT noch sprechen
kommen, solche, dıe CS nırgendwo mehr aushalten, auch für ihre mgebung
In ırgendeıner WeIise eıne ast sınd und alle Z7WEe1 Te Gemeiminschaft und Ar-
beıtsstelle wechseln. Gewöhnlıch geht dıe Reaktıon der Mıtbrüder ıIn der
Gemeinschaft ahın, daß INan dagegen OWIESO nıchts machen könne und
dıe „Gescheıiterten“ haben das ja schon immer gewußt daß INan das ın des-
SCI Ordens-Jugend-Zeıt schon habe sehen können, wenıgstens In Ansätzen.
Eıne Krise ist für S1e ohl nıcht erkennen. Und doch kann, zumal WENNn

der Miıtbruder bıs ZU mıttleren Lebensalter sıch ein1ıgermaßen
konnte, bestimmten Umständen durchaus dieses außere Verhalten mıt
all den mılßliıchen Begleiterscheinungen USAdTUC eiıner dahınter verborge-
1CNH Krise se1In. Die berufliche Aufgabe ist der eiıne Bereıch, In demon
sıch Krisen weıterentwıickeln können, dıe soOzlale Integration, dıe eNel1-
matung, ist der andere Bereich
Wenn e1in Miıtbruder dıe Gemeininschaft verläßt, mıt oder ohne Dispens VO

den elübden, dann ist das eiıne Form, den Konftlıkt zwıschen zölıbatärem
en und dem en in Ehe und Famiıulıe lösen oder seiıner
eınmal gegebenen Entscheidung DZW den eIu  en stehen. Das ist
sıch keıne Krise. Wenn aber eın Miıtbruder, AdUus welchen (Gründen auch 1M-
INCT, elbstverschuldet oder nıcht, seinem zölıbatären en leıdet, daß

den gewöhnlıchsten Lebensvollzügen nıcht mehr ähıg ıst, daß CI unf_ä-

Beım folgenden Beıtrag handelt sıch eın geringfügig geändertes Referat, das der
Verfasser anläßlıch der Tagung der Arbeitsgemeıinschaft der Ausbıildungsleıter der
Orden 18  D 1983 in Neustadt/W. gehalten hat

291



hıg ist arbeıten, mıtzuleben ıIn der Gemeinschaft, teilzunehmen e1ıstlı-
chen en und das es In eiıner sıch zuspıtzenden Weıse ann ann
I1Lall sehr ohl VO eiıner krisenhaften Entwicklung sprechen. Häufig erinnert
Ial sıch erst nachträglıc rühere Aussagen, daß der Miıtbruder vielleicht
geäußert habe „Ich habe jedesma ngst, WE wıieder Samstag/Sonntag
ist  c „Dıe Einsamkeıt ist nıchts für miıch.“

Inhalt Un Gliederung des erJerats
Der weltere Bereich des TODIEmMS mu eingeschränkt und soll hıer In folgen-
den apıteln besprochen werden.

Theoretische Aspekte
Dıie „Lebensmıitte“ ın der Entwicklung des Ordenspriesters
Psychopathologische Aspekte
Hılfsmöglichkeiten

eoretische Aspekte
Begriff „Krise“

Wenn WIT, VO den Beispielen ausgehend, ulls mıt Krise beschäftigen,
dann meınt Krise In dıiıesem Zusammenhang:
a) 1eife Unzufriedenheıt, Unausgeglichenheıt, Unsıicherheıt,. gesteigerte

emotıionale Unruhe, oft auch in der Varıante VO Depression, werden als
Grunderlebnisse erfahren.
Krıse im mıiıttleren Lebensalter implızıert sowochl eıne rasche WIE edeu-
tende Veränderung der Persönlıic  eıt ın ezug qauf Rollenmodelle. Wer-
U  5 Identitätsgefühle, Bezugsgruppen, Partnerbeziehungen. E dalß der
SeEsaMTE Rahmen des früheren Lebens ın rage geste se1ın scheınt.

C) Krise ist nıcht ınfach 11UT eıne Zeıt des Schmerzes, der Überbeanspru-
chung, dıe INa eben auf sıch nehmen muß; S1e ist auch keın In sıch festge-
legter Krankheıtsprozeß. /7u eiıner Krise gehört vielmehr, daß S1e als Wen-
depunkt begrıffen WIrd, dem Gewınn und Verlust der küniftigen PCI-
sönlıchen Integration auf dem Spiele stehen.
Aus diesem Tun markıeren, psychologischer Siıchtweise, dıe ent-
scheidenden Erfahrungen eines Augustinus, Ignatıus, Franz VO ales,
einer Theresa VON V1la ebenso den Wendepunkt einer Krıse WIE anderer-
se1ts Nervenzusammenbrüche, psychosomatische Erkrankungen, soz1ale
Isolıerung iIm Bekanntenkreıis eiınes jeden VOINI un  N

Es gibt Krısen, dıe keinem erspart bleiben Das sınd diejenıgen WIT 1NCIMN-

nenNn S1e „akzıdentelle“ 1m Gegensatz den entwıicklungsbedingten dıie
meı1st ME einen Verlust ausgelöst werden: Verlust des gelıebten Eltern-
teıls oder eINes nahestehenden Menschen (Trauerreaktion), Verlust der
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Gesundheıt (Operatıon Krankheit Krebs) Verlust Posıtion
Amtes Verlust VON Heımat (Versetzung)

©) Daneben kennen WIT entwıcklungsbedingte Krisen Irtotzalter Jugend-
alter (früher Flegeljahre genannt) Krıse der Lebensmiıtte und er

Wissenschaftliche Veröffentlichungen un Grundannahmen

Seıt sechs Jahren 1S5S5C1M WIT daß das Was dıe Europäer „„dıe besten
T  CC nannten be1l näherem 7Zusehen krisengeschüttelte TE sınd Das
WarTr VOT sechs Jahren als aıl SHEEHY) Buch „In der Miıtte des Lebens“
ZUMM Bestseller wurde und jede Ilustrierte sıch beeıilte ihren Lesern be1ı der
Entdeckung ihrer Krisen behilflich SCIMN

Auf diesem Hıntergrund Wl CS C1IiNC Sensatıon, als 1982 1ese1IDe SHEEHY
mıt Buch dıe Offentlıc  el tral, nachdem SIC oroß
angelegten Untersuchung Fragebögen ausgewertiel, Hunderte VO  —
Menschen AUS$S den verschiedensten Berufsgruppen interviewt und viele
Gruppengespräche veranstaltet hatte In „Neue Wege wagen“ stellt dıe Auy-
TIN Jetz test dal3 altere Menschen tüchtiger produ  1ver verläßlıcher C111-

fallsreicher un glücklicher sınd Neın SIC wollte keinem Fall bluffen Ih-
ICNH und nıcht 1U ıhren CISCHNCH sondern auch dıie Standpunkte iıhrer e_
SCH erklärte SIC einsichtiger Welse damıt daß SI der Klınık SC  -
Deıtet hatte SIC NUT mI1 Menschen iun hatte dıe nfolge ırgendeines
Leldens erhıielten während SIC CI großangelegte Flächenunter-
suchung aquswertete und damıt eIWAa: WIC Durchschnitt. „den Mannn
auf der Straße“ erreıichte
S1e 1e ZWaäal el daß zwıschen 35 und 45 häufig Torschlußpanıken auftre-
ten das Neue aber el zwıschen 45 und 55 kommt CS egefa
OomeDacC erı Freundschaft viele Menschen sınd dann glückliıcher und
zulriedener als en [ DIies 1Sst CIM Hınwelils auch dıe Fachlıtera-
tur krıtisch und mıl gesundem Menschenverstand lesen

In der Geschichte der wıssenschaftlıchen Untersuchung der „Mıdlıfe CTI1ISIS

en sıch dıe Grundannahmen mehrmals geänder
Zunächst WarTr INan davon ausS  Cn daß das Problem mıt den Verände-
IUNSCH Körper und seelıschen/geıstigen Bereıch begründet und daß
dieser Sıeben Jahres Zyklus den (Jenen kodiert SCI

Später betonte INan mehr den sozlalpsychologıschen Aspekt dieser ber-
gangsphasen der sıch den roblemen des Rollenwechsels manıfestiert
Für BUHLER (1959) sınd CGS dıe veränderten Rechte iıchten und
Erwartungen dıe dıe Krıse verursachen
Den an der heutigen Erkenntnisse formulhiert Ursula LEHR (1978)
NsSCHIU an ihre großangelegte Untersuchung VO 2300 Personen tolgen-
dermaßen
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„Allgemeın mMUuUussen WIT feststellen Sowochl MS e1in bestimmtes ebensal-
ter DZW körperliche Veränderungen W1e auch Üre das FEirreichen einer
bestimmten ule 1im Lebenszyklus hervorgerufene ‚transıtıonal phases‘
lassen sıch nıcht genere als ‚posıtıv' 1m Sınne elıner Expansıon des Le-
bensraumes, des Erreichens VO  —_ Zielen und der günstigen Beeinflussung
des Selbstbildes oder auch als ‚negatıv‘ 1m Sınne eiıner Restriktion des
Lebensraumes etikettieren. Je nachdem., welche Persönlıic  eıt In wel-
cher biographischen Sıtuation welchen sıtuatıven Bedingungen mıt
derartigen Zäasuren konfrontiert wırd und WI1e S1E aufgrun der IS
ten Bedingungen darauf reaglert, sıch aktıv auseiınandersetzt, ann eın und
1eseIDe Grundsıtuation VO  =} manchen Indıyiduen posıtıv, VO anderen
gatıv erlebt werden und dıe weıtere Entwicklung ünstıg oder ungünstıg
be-einflussen.“
Dıiıe „Lebensmitte“ ın der Entwiıcklung des Ordenspriesters
Entwicklungsgang

Kriıse wiıird zume1ıst erlebt 1im Rückegriftf auf das, Wdas Wal, W dsS und
VOonNn INan

Eın Priesteramtskandıdat ebt häufig ın dem Bewußtseın, daß abgesehen
VO Wiıssen se1ıne erufung, ein sechr ohes, es 1e] anstrebt. er
nspruc sich selber ist überhöht, und we1iß auch, daß andere über-
durchschnittlich hohe Erwartungen ıhn tellen Oft verlagern sıch die An-
forderungen dann einseılt1g auf den moralıschen Bereıiıch Der Priıester-
amtskandıdat nımmt viel In auf des Zieles wiıllen, für dessen Erreichung
viele beten; das we1ß SCr Je näher das 1e] kommt., desto leichter bewältigt CT

dıe Durststrecken. In Zeıten der Dürre, und soll CS ihm besser gehen
als eılıgen, May ihn manchmal NUTr das Gefühl halten, daß VO fahren-
den Z/ug nıcht mehr abspringen annn
|DITS unmıiıttelbare Vorbereıtung auf Priesterweıhe und Prımız und der Emp-
Tang des Sakramentes, das est mıt allen, dıe iıhn begleıtet aben, entlohnen
ıhn für vlieles.
Der Alltag ang nıcht sofort d  9 denn der Junge Mann ist Primizılant. Und
WECeNN seıne Stelle kommt, wırd ıhm dıe Chance der 100 Jage SCIN
eingeräumt. Das Bewußtseın, als Priester 1im Auftrag (jJottes handeln, äaßt
iıhn die erste Teıt als eiıne aufregende erfahren. Der Neupriester handelt „1mM
Auftrag Gottes“, C ist Jjemand anderer. Dıie Menschen en estimmte Er-
wartungen iıhn, selbst hat eıne CuUue olle, zumelıst ın einer Um:-
gebung mıt eiıner Aufgabe, in dıie GT sich erst hıneinfinden muß. die viel ab-
verlangt. Neue Beziehungen werden geknüpftt, abgestimmt ach Dıstanz und
ähe Wievıel darf ich dem anderen zumufen; Was lasse ich mI1r abverlangen;
WCI steht mMIr; auf WE ann ich mich nıcht verlassen; VOI WEIN muß ich
miıich schützen? Erfolge tellen sıch S m1  IC Erfahrungen, das (Gefühl
des Versagens bleıbt nıcht AU:  N
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ın soll der Priester gehen be1l beruflichem Miıßerifolg? Wer röstet hılf-
reich, daß S annehmbar St7 Wer kann sıch ber eınen Erfoleg mıtireuen,
ohne gleich relatıvieren? Kann der Bedrängte In der Gememnschaft e DOT-
enheıt erfahren, sıch verstanden fühlen, daheım se1n, Schutz finden? Und
WIEe ange hält CI CS duS, alleın bleiben, mıt sıch, mıt sejnen verkümmern-
den Möglıc  eıten? Wo Ist das SS geblıeben, Was ıh früher gehalten hat”?
der Wal das 11UT Täuschung, VO  —_ anderen eingeredet? WOo ist Gott? Das qal-
les ist ohl „NnOrmal“, CS sınd konflikthafte Spannungen, dıe sıch keıne
Krise SINd.

Phasen einer Persönlichkeitskrise

In der ege lassen sıch solche Spannungen bewältigen, dıe Sıtuation mıt
den bısher erworbenen Fähigkeıten AaNZCBANSCH werden kann. Eıne Persön-
lıchkeıitskrise sıch erst d WENN dıe uDlıchen problembewältigenden
Aktıvıtäten des Menschen blockıert sınd oder nıcht mehr ausreichen. ach
CAPLAN beginnt ann eın Prozeß, In dem sıch häuflig vier Phasen unter-
scheıden lassen:

a) Das Problem (Schwierigkeıiten In der Schule, keın Echo auft das Engage-
ment In der Seelsorge, kalter rieg ın der Gemeinnschaft oder Einsam-
keitsgefühle, Langewelle, Betroffenheıt VO  = eigener Schuld) erzeugt eıne
pannung, dıe auf dıe üblıche Weılse mıt den Je spezıflischen Reaktions-
möglıchkeıiten gelöst werden soll (vermehrte Anstrengungen, ebet, Fa-
sten be1 dem eınen, Rückzug AUus der Gemennschaft be1l dem anderen, Su-
che nach anderen Zıelen, Ablenkung bel einem drıtten und vierten).
Wenn diıese Versuche scheıtern und das Bedürtfnıs unbefriedigt ble1ibt,
entstehen innere Störungen (Angst-, Schuld- und Unzulänglichkeıits- bzw
Minderwertigkeitsgefühle) und zuweılen auch funktionale Störungen
(Schlaflosigkeit, Appetitlosigkeıt, Störungen 1m Magen-Darmbereich).
Überschreitet dıe pannung, dıe das OTIfenDar unlösbare Problem erZzeugtl,
eıne bestimmte chwelle, wırd S1e einem mächtigen Stimulus, der
<ätzlıch Kräfte ZUT Krisenbewältigung freisetzt (neue Versuche., das Pro-
blem anders anzugehen, CS eıiınmal als eiıne VO  —; (jott auferlegte Prüfung
sehen und In den Kontext früherer Erfahrungen einzuordnen, oder qak-
t1V resigniıeren, ındem bestimmte Teıilzıele als unerreichbar aufgegeben
und andere, dıe erreıcht sind, weıter verfolgt werden).
Wırd das Problem auch dann Avchtt gelöst, baut sıch dıe pannung AUS

beifriedigten Bedürfnissen stark auf, daß S1Ce eıne weıtere chwelle CI-

reicht, den endgültigen Zusammenbruch, der schwerwiegende Störungen
im Persönlichkeitsgefüge auslöst (totale ockade, Unfähigkeıt den DC-
wöhnlıichsten Tätigkeıten, Ge  schaos, Verzweiflung).

Diıesen formal dargestellten Prozessen lıegen Sanz bestimmte nhalte
grunde.
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Daseinsthemen IM Erwachsenenalter

Aus alltäglıchen Erfahrungen wIsSsen WIT, und wissenschaftlıche Untersu-
chungen en herausgearbeiıtet, da es SOox Daseinsthemen 1mM FErwach-
senenalter o1bt, dıe De1l mangelnder Bearbeıtung Krisen auslösen können.
ach THOMAEF (1973) sınd Daseinsthemen Krıstallısatıonspunkte 1m alltäg-
lıchen eben., dıe viel Auimerksamkeıt, al und Energie erfordern. In der
Komplexıtä des Daseıins sınd oft mehrere TIThemen gleichzeıtıg akut, und
WECNN einem laboriert WIrd, werden nıcht selten andere mıtbetroffen.
Plötzlich au gal nıchts mehr. TITHOMAEFEF hat versucht, solche TIThemen AaUusSs
der Praxıs heraus zusammenzustellen. Er findet

a) berufliche und soz1ıale Durchsetzung (Fragen nach dem Erreıichten, BC-
INCSSCII den ursprünglıchen Zielen)
famıhäres ucC SOzlale Integration (Frage nach tragender eborgen-
heıt, Angenommenseın und Gelten-dürfen)

C) Auseimandersetzung mıt der Wırkliıchkeit des Daseıns (Aufgeben VO  =

Wunschträumen und ıllusıonären Zukunftserwartungen)
d) Auseıinandersetzung mıt der Monétonie des Daseıns (Fertigwerden mıt

dem Januskopf der Gewohnheılt Sıcherheıit und Langeweıile
e) Auseimandersetzung mıt der Endgültigkeıt des Daseıns (Sıch-abfinden mıt

inmalıgkeıt, Unwiederholbarkeıt, Schuld, Scheitern)
f) Ausemandersetzung mıt der En  C  el des Daseıns (Tod, transzendenter

Sınn)
Für jedes dieser Daseıiınsthemen hat dıe Theologıe eiıne Deutung In einem
Siınnhorıizont des auDens ber nıcht alles, Was einmal studıert wurde, ist
auch begriffen und exıistentielle ırkliıchker geworden. Und WIEe vıel VO
dem selbst, Was einmal exıistenzıiell erfaßt wurde, wırd doch manchmal
anderen Umständen eıner ata Morgana
An olchen Daseınsthemen arbeıten und leiden ohl alle Menschen. Was unlls
besonders interessıiert, ist, Was dıe spezılische Bewältigung und das Scheıitern

dıesen TIThemen für den Ordensmann ausmacht und welche Hılfen möglıch P E aaSINd.

Krisenschicksale In UNSeren Gemeinschaften
Verschiedenen eılıgen wırd der Ausspruch zugeschrieben: „Gott verbıirgt
den Menschen, WIE glücklıch S1e 1Im Kloster se1in könnten, würden S1€e
dıe Klöster sturmen!“ Nun, CGS g1bt genügen Heılıge, VO  ; denen WIT WIS-
SCI1, dalß S1IE das Kloster nıcht VOT erschütternden Krisen bewahrte. Das
Beunruhigende e ist Jjedoch, dalß der Betroffene VO seınen Miıtbrüdern

nıcht mehr erfährt, als ein ıtglıe eıner Parte1 VO seınen Parte1-
9 daß ınfach Yanz brutal ungetaufte sozlalpsychologıische (e-
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setzmäßıigkeıten In Ta treten Ich möchte dıes konkreten Beıspıielen
veranschaulıchen:

iıst sehr konservatıv. Das we1iß yeder In der Gemeinnschaft. Liturgle-
reform und Öffnung Urc das I1 Vatıkanısche Konzıl sınd Tür ıhn Fehlent-
wicklungen en Ausemandersetzungen konkrete Fragen geht CS 1M-
LUCT mehr Grundsätzlıches, DIS ihm schlıeßlich angedeutet Wwırd, ob GT
denn noch rechtgläubig sel, WECeNN 7U Konzıl nıcht Ja könne. Er 1n-
det immer wenıger Gesprächspartner In der Gemeininschaft. Man weıß Ja
WIESO, welche Eınstellung C hat, und verme1ıdet dıie Auseinandersetzung, dıe
doch nıchts bringt. Er ist auch immer wenıger sehen. Man hat sıch schon
fast dıesen Zustand ewöÖhnt. Da kommt der Provınzıal und bringt die
Nachrıcht, habe ıhm mıtgeteıilt, daß Adus der Kongregatıon austretfen
und Bıschof eieDvre ziehen werde.
Die Reaktion der Gemeımninschaft ist Überraschung, auch Betroffenheıt; dann
werden Meınungen hörbar W1eE „Dort ist ST gut aufgehoben Er hat se1ıne Ru-
he und WIT auch. Was hätten WIT anders machen können? Er Wäarl ja unbelenNr-
Dar CO

Tatsächlich, CT WAar unDeIChrDar, aber dıe Antworten, die ekam, hatten
iıhm nıcht weıterhelfen können De1l seiner ngst, mıt diesem für ıh Zuvıel
Freiheıit umzugehen, ( sıch VO innen heraus und dıe Kırche rundum be-
TO sah Es tehlte ıhm dıe Voraussetzung, diese Freiheıt als dıe der Kınder
Gottes deuten.
Und kam CS der Krıse, denn das, Was durchgemacht hatte, WarTr e1INE;
mıt en vier Phasen und eiıner /uspiıtzung, die ıhn nahezu umgebracht
hatte
Anders Jeg der Fall be1l Mıtbruder Auf dıie Bıtte des Provınzıals, für eiıne
andere Aufgabe ZUT Verfügung stehen, CT, dann ST Aaus der
Kongregatıion au  N Dies WAarT sıcher nıcht, weıl Jjetzt gerade eiıne angenehme
Aufgabe hatte, sondern der panıschen ngs der Aufgabe
nıcht gewachsen seIn. Er hatte sıch nıcht leicht getian als Spätberufener
und Wal immer hınter den Anforderungen hergehinkt. Der Malßstab hatte
sıch verabsolutiert und War für ihn ZU USdTUC aliur geworden, daß C eın
Versager ist DiIe Krise begann nıcht mıt der Zumutung eiıner Versetzung. Sıie
War schon ange vorhanden. Und Aussagen WIe „keıne Verfügbarkeıt, eın
Gehorsam“ reifen nıcht dıe urzel des roblems, dıe Bedingung der
Möglıchkeıit nıcht egeben ist Dıe Krise chlıch sıch dort e1n, C: sıch
selbst, seine Möpglıchkeiten nıcht annehmen konnte, weıl seıne Spirıtualität
abgelös WarTr VO seinem exıstentiellen Erleben
uch 1er andelte CGS sıch nıcht NUur eınen Konllıkt, sondern eıne KrIı-
S weıl CS sıch iImmer mehr zugespitzt hatte, bıs der Mıtbruder den NOT-

malsten Lebensvollzügen unfähıg WädIl, Was ıhm den Vorwurtf einbrachte, CT

würde Theater spielen und dıe Gemeinschaft CITPICSSCH. Und sSEe1 doch
logisch, sıch nıcht verseizen lassen wollen, auf der anderen Seıte aber
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drohen, CI würde austreten Natürlıich wırd CT auch in einem VO Biıschof
zugewlesenen Arbeıtsbereich dıe gleichen Schwierigkeıten en. ber dar-

geht eigentlıch nıcht, sondern darum, WIe CT mıt seınen Möglıchkeıten
und Grenzen be]l Gjott und den Menschen daheım se1ın kann, da (3 AB sıch
nıcht immer 11UT viel wert u als C eben Leistungen aufweIlst. Und
dazu hat ıhm dıe (GGemennschaft wen12 geholfen.

Psychopathologische Aspekte
/Z/um besseren Verständnıis und auch ZUT Abgrenzung der Krisen CN-
ber psychopathologıischen Erscheinungsformen scheıint CS mır Sınnvoll, noch
auf Zwel weıtere ınge hınzuwelsen:

auf dıe depressive Art der Konflikt- DZW Krisen-Reaktion und
auf dıe krisenhafte Entwıckung hın ZU Sulzıdversuch DZW 7u Selbst-
mord.

57 Depressive Konflikt- hzw Krisenreaktion

er VO  } uns kennt Mıtbrüder, die vorwiegend üUre Rückzug auf iırgend-
welche on reagleren. SIie ziehen sıch Z7Wäal zurück, aber das Problem Ist
für S1e damıt nıcht gelöst, sondern 6S trıfft olgende Umschreıibung VO Neu-
1OSC „Genießen, aber mıt Schuldgefühlen, Verzichten, aber mıt Ressenti-
ment‘“

Tiefenpsychologisch esehen hat der Depressive SCHAUSO viele Aggressionen
In sıch WIE Jjeder andere, dıe CT aber nıcht nach außen abreagleren kann, weiıl
se1n überstrenges (GewIissen ıhm das aufs Strengste verbletet. Die vorhande-
1CI Aggressionen werden also nıcht bewältigt und richten sıch NUu dıe
eigene Person. Dies resultiert Adus dem Grundkonflıkt, daß CX VON 1ın  eı

eıne innere Erwartung nach Verwöhnung aufgebaut hat, gleichzeıt1ig aber
unfähıg geworden Ist, ordern
Solche Menschen en CS schwer. mıt Konflikten konstruktiv fertig WCI-
den Sıe neigen vermehrt krisenhaften Entwicklungen, weıl S1e ıh-
LE Anklammerungsversuche den Miıtmenschen lästıg werden. daß S1Ce häu-
1g alleın stehen. Und solche Menschen sınd dann auch vermehrt Ssulzıd BC-
ahrdet

Suizidversuch als Krisenreaktion

DiIie seelısche Verfassung, auf deren Grundlage CS Zzu Selbstmord kommt.,
also das praesuızıdale Syndrom, ist keıne bestimmte seelısche Erkrankung,
sondern eiıne spezıfische Kriısenentwicklung. el sınd dre1ı omente
unterscheıiden:

eıne umfassende Einengung;
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dıe gehemmte, dıe eigene Person gerichtete Aggression (vgl. en
Selbstmordphantasıen.

Dıie Eınengung, dıe für dıe meılsten Krisenverläufe charakteristisch ist, stellt
sıch folgendermaßen dar

a) dıe Eiınengung der persönlıchen Möglıchkeıiten (sıtuative Einengung).
Normalerweise o1bt CS eiıne VON Gestaltungs- und Entfaltungs-
möglıchkeıten für einen Menschen. In diıeser Krısenentwicklung geht das
Gefühl, solche Möglıchkeiten besıtzen, völlıg verloren. DiIie Umstände
werden als übermächtig erlebt el ist wiıchtig, daß eiıne Eiınengung
VON außen alleın dieses Gefühl auch hervorrufen kann, daß 6S aber hıer

das TIEeDNIS geht, das wesentlich VO innen bestimmt ist
Wenn dıe sıtuatıve Eiınengung krankhaft ist, geht S1e häufig In eiıne DSY-
chodynamısche ber Es kommt eiıner einseltigen affektiven Ausrıch-
(ung (Versagung der Gegenregulation), DIS dıe ngs ZUT anı wırd und
Verzweıiflung auch dıe Oorm einer unheiımmlıchen uhe annımmt.
In diesem tadıum hat sıch me1st eıne Eınengung der zwıischenmenschli-
chen Beziehungen vollzogen. Dies geschieht In orm VO Entwertung VOI-
handener Beziehungen, Verlust echter Verbundenheıt, auch In Oorm VO  —_
fehlenden Gestaltungsmöglichkeiten bıs Z zahlenmäßigen Reduktion
zwıschenmenschlicher Bezıehungen (bıs SCAHHNEBHIC 11UT einer einzIıgen
Person und völlıger Abhängıigkeıt VO  = ihr, oder ıs ZUT totalen Isolatıon).
Kennzeichnend für die Eiınengung der Wertwelt sınd

dıe Entwertung vieler Lebensgebiete,
sehr subjektive, mıt dem Werturteil der anderen nıcht mehr übereıin-
stiımmende Werturteıle,
mangelhafte praktısche Wertverwirklıchung und
massıve Selbstzweiıfel bzw gestoörtes Selbstwertgefühl.

Hılfsmöglichkeiten
Was können WIT tun, damıt uUuNseIC Miıtbrüder ihr Ordensleben als eın heıl-
volleres erleben? Welches sınd dıe Bedingungen der Möglıchkeıit für dıe WIT
mıtverantwortlich SIınd, weıl WIT Kırche Jesu Chrıistı en wollen?
Ich möchte miıch beschränken auf

die Ordensgemeinschaft,
den Miıtbruder und den Oberen,
dıie Fortbildung.

Ordensgemeinschaft
Wenn CS Ist, daß dıe Krisen 1Im Erwachsenenalter vorwıiegend (a) dıie be-
ufliıche un: sozlale Durchsetzung und (b) das famıhäre UC bzw die SOZ1A-
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le Integration betreifen, dann kommt der Urdensgemeıinschaft eıne besonde-
Bedeutung Wo Ordensleute sıch einer Apostolatsaufgabe wıdmen, e..

hebt sıch häufig dıe rage Wiıe verstehen sıch Ordenschristen In der Welt?
el mußte dıe rage, der Realıtät des TIeDENS abgelesen, eher heißen
Wıe kann der Ordenschrist zusätzlıch seinem In-der-Welt-seın auch och
als Ordenschrist en
Wenn WIT dıe bısher besprochene persönlıche Krise Jjene andere des (Or-
denslebens, der Eindeutigkeıt In der Nachf{olge, erweıtern, stellt sıch dıe
rage elche Bedeutung gebührt der klösterlichen Gememinschaft 1m Ver-
ständnıs eINes Ordenschristen, der muıt ufgaben ın der Welt, ın Seelsorge
oder Schule betraut ist?
Wenn sıch ein Chriıst für dıese Nachfolge entscheıdet. tut CI CGS immer 1m
1INDIIC auf eine (Gemeımnschaft VO  —_ Menschen, dıe das gleiche 1e1 en
und dıe das en mıteinander gestalten wollen „Dıie Qualıität Ordenschrist
ann nıchts VO Menschen draußen lassen, entweder ist CT CS In der Zielset-
ZUNS SAanZ, oder CN ist CS nıcht.“ (MANSTEIN, Er kann nıcht als
Funktionär in eiıner Arbeıtsgemeıinscha stehen und die unabdıngbar ihm
gehörende Exıistenz als Mıtmensch primär 1m außerklösterl:1  en Bereıch VCI-
wirklichen wollen
DiIe Ursachen für solche Vorstellungen, für solche mıbglückte Versuche kÖöN-
NCN 1im Betroffenen selber hıegen, aber auch In einschne1denden Mängeln der
ıhm vorgegebenen klösterliıchen Gemeinschaft, WENN letztere näher be-
trachtet keıne tragende Gemeininschaft ist, dıe auch e1in einzelner Im Alleın-
Sang nıcht verändern annn In Jjedem Fall oılt, daß dıe aufgezeıgte wlespäl-
igkeıt sıch mehr und mehr In der Persönlıc  l verfestigt und sıch Iirgendwo
nıederschlägt. Da helfen keıine och wıissenschaftlıch klıngenden SOZ1010g1-
schen Konfliıktlösungsmodelle VO  ! Rollendıistanz Normalerweılse gılt folgen-
der Schluß Wer auch immer In andere Gemeıinschaften {lüchtet., ja AUSs (CGrün-
den der Selbsterhaltung flüchten muß, kann den Menschen In der Welt nıcht
AaUS$s der ganzheıtlıchen Exıistenz eines Ordenschrıisten egegnen.
Er ıst WIE einer, der be1l ıhnen sucht, Was C eıgentlıch miıteinbringen sollte
Es das ZeugnI1s, daß dıe Entscheidung AZIUL en eines rdenschrıisten
wesentlıch dıe Entscheidung für (sott und wesentlıch zugle1ic dıe Entsche1-
dung für den Nächsten bedeutet. Ile anderen Gruppen werden den Men-
schen In dem Ordenschristen vielleicht verstehen suchen, iıh vielleicht A
nehmen, aber C® selber ann sıch nıcht daran vorbeimogeln, da CM eın Zeug-
NISs aufgegeben hat., für das angetreien ist Das Sl nıcht, daß der (Jr-
denschrist den gegebenen Umständen nach außen vortäuschen
mußte Nıemand nımmt CS ıhm übel, WECNN CT dem angel seiner (Gemein-
schaft leidet Dieses Leıden kann, WECeNnN CS ANSCHOMM und durchgetragen
wırd, fruchtbar werden und ın der Persönlıc  e selbst Getrenntes mıteinan-
der verbınden. In diesem Fall bleıbt dıie Ordensgemeinschaft für den Ordens-
christen nach WIE VOT dıe Mıtte se1INESs Lebens Er 1st berührt, aber nıcht VCI-

bıttert: C: bleıbt en für zukünfitige Möpglıchkeıiten klösterlıchen /usam-
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Und we1l sıch innerlıiıch mıt dem Ordensstand voll identifiziert
1ST Zzume1st der Welt ihrem klösterlichen SOseın erkannt und AdNeI-
kannt und eben auch eingefordert VO denen denen C esandt 1ST

In diesem Kontext kann Annahme möglıch werden auch VO  — olchen dıe
nıcht Gesicht stehen denn Annahme 1ST nıcht iıdentisch mIL 1L1UT p —

itlıven eIunhlen Diese sınd nıcht der Maßstab für dıe Qualıität UuNscITeET Ent-
scheidungen Gefühle gehen ihre CISCHCNH Wege SIC überkommen uns die
posılıven WIC dıe negaltıven dıe Gefühle des Schwerhabens und des e1C  a_
bens mıteimander ber dıe annehmende verstehende Haltung 1ST LSEIICL.
Eıinsıiıcht UuUuNsSsCcCIEIMIN ıllen und UuNsceICNHN persönlıchen Entscheidungen unier-
worfen Haltungen sSınd wesentlichen das woluür WIT EeEIW. können wofür
WIT auch verantwortlich sınd Von 1er AaUuS$s wırd dıe Entscheidung eTällt VO
welchen eIiIuNnlen ich miıch leıten lasse Umgang mıt C1INeMmM Miıtbruder
Und persönlıches Versagen Miıtbruder gegenüber begıinnt nıcht (iJe-
fühlsbereic sondern der Haltung Hıer geht 6S dıe Entscheidung und
dıe Nüchternheıit der Wertschätzung auch des Menschen der ILLT gefühlsmä-
Bıg nıcht 1e2 Gefühle sınd dann auch nıcht der Maßstabh für dıe Aufrich-
igkeıt UuUuNnscIeT Z/Zuwendung ZU Mıtmenschen. Entscheıiden ist nıcht die
Übereinstimmung VO  =} eIiIunlen und Verhalten, sondern VO  = Haltung und
Verhalten Der (Gradmesser der Aufrıichtigkeıit C1NCs Verhaltens ist das
Mal mıt dem ich Menschen achte! konkretisliert Was CS
mıft den gutklıngenden Begriffen WIC loleranz Annahme Zuwendung,
Selbst und Fremdwahrnehmung, Selbst- und Fremdverstehen ähe und 1D
anz Siıch einlassen und Sıch loslassen auf sıch hat
In diesem Zusammenhang sınd für dıe (Jemennschaft un den Mıtbruder der

rohender Ooder akuter Krıse steht olgende Überlegungen wichtig
Wıe werden dıe indıvıiduellen Fähigkeıiten der Gremennschaft anerkannt
und für dıe Gemeininschaft fruchtbar gemacht?
Wıe ann Jjedes ıtglie der Gemeımnschaft erfahren WIC wichtig CS für
dıe Gemeininschaft und WIC sehr INan aqauf Miıtgestaltung und Mıtverant-
wortung ANSCWICSCH ist?
Wıe können dıe unterschiedlichen Bedürfnisse und Erwartungen der VCI-
schiedenen (Jenerationen nıcht ZU nla für Angrıiff und Verteidigung,
für Rückzug bıs hın ZUL Verbitterung werden sondern Nru einander das
en bereichern un vertiefen?
Wiıe können dıe Alteren dıe den Jüngeren gebotenen Chancen berufli-
cher und SONstUger Qualifizierung mıt ihrer wohlwollenden Anteılnahme
begleiten?
Wıe kann mıt den Jüngeren das richtige Maß Erwartungen Wünschen
und Bedürfnıissen erarbeıtet werden anstatt CS ihnen vorzuwerfen oder
Was W Sal nıcht selten o1bt SIC verwöhnen weıl INa  —; SIC jeden Preıs
halten ıll auch WE INan el dıe Bedürfnıisse der mıttleren und alteren
Generation vernachlässigt?
Wıe annn Gemeinnschaft mıiıt bıslang vertrauten ıtglie mıf den
Problemen dıe E belasten umgehen?
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UOrdensmıitglieder, dıe sıch einer u klösterliıchen (G(Gemennschaft entzlıe-
hen, ollten nıcht „1n uhe gelassen” werden, denn dann o1bt 1I1Nan S1e als Miıt-
olıe dieser Gememinschaft auf Im TUn arten S1e vielleicht auf ärungs-
und Entscheıidungshilfen AUS einer Haltung heraus, dıe verstehen, aber ke1l-
nesTalls abwerten möchtc;.

Mitbruder un Ordensobere

427 Sıtuation des Mitbruders In der Krıse

a) Das Bewußtseıin der eigenen Krisensıtuation ist be1l Betroffenen, wen1g-
anfänglıch, häufig gar nıcht oder 1U VAaLC egeben. Motiıvatıon und

Bereıtschafit, suchen und anzunehmen, ist immer ambıvalent. (Oft
besteht eıne ockade, bıs Leıdensdruck und offnung auft ber dıe
Furcht VOT Selbstoffenbarung und zuwelıllen ber dıe neurotisch wırkende
Befriedigung uUrc dıe Sıtuation überwliegen. Es geht WI1IE be1l eıner 1ppe
hın und her
Das Verlangen nach VO Miıtbruder oder ern ist ebenso nıcht
eindeutig. Der ın der Krise eNnende kann für dıe Cn se1n, ehe C

aktıv S1e nachsucht. Er ann für eın InIOormelles helfendes espräc
empfänglıch se1n, lang ehe Cl selbst dıe Inıtıatıve ergreiıfen DZW sıch auf
eıne reguläre Beratung einlassen würde. Fuür manche Menschen ist CS

möglıch, einen Termın für eıne Beratung nachzusuchen, selbst WEeNN

S1e ıhren roblemen tast zerbrechen. Sıe en das Ge{ifühl, als mülß-
ten S1e damıt ihr Versagen eingestehen, und ihr Selbstwertgefühl wuürde
zuniıchte.

4 2) Bedingungen auf seiten des Mitbruders/Obern für eın helfendes (rJe-
spräch
Die Grundfrage lautet: Wıe ann 111all Gelegenheı schaffen, geistlıch-
eitfende Gespräche führen, und ZW ar nıcht CISE; WE dıe Krise eingetre-
ten ist oder Sal iıhrem Höhepunkt entgegengeht?
a) Da o1Dt (35 dıe außerlich wahrnehmbaren Anlässe für Gespräche W1Ie

Krankheıt, Todesfall, Rückzug, depressives Verhalten, Miıßerfolg, Aus-
einandersetzungen ıIn der Gemeinschaft. Arbeıt, anstehende Entsche1-
dungen, TODIeEemMe ıIn der Verwandtscha

b) Z/Zum anderen geht CS darum, sens1ıbel für dıe substantıellen Anzeıchen
VO  —; Störungen se1n. (Auf der Straße nach eriıcho der barmherzı1-
DC Samarıter gng nıcht „vollbeschäftigt” vorüber). Dazu gehört eine Wel-
lenlänge für lautlose Hılferufe, für verschlüsselte SUOS-Sıgnale. Ich weıß,
daß CS deren sehr viele, viele o1Dt, und daß manche, überhaupt
och einer Arbeıt kommen, WI1IEe S1e meınen, nıcht anders können,
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als solche Signaie geflissentlich übersehen. Diese Sıgnale wurden auch
gegenüber denen übersehen, dıe INan eInes ages tot uffand Deshalb
ollten WIT Sıgnale nıcht léiChtfertig übergehen.
Sıgnale W1eE

äufıger Alkoholgenuß DIS ZUI Irunkenheıt;
Depressionen, Schlaflosigkeit, Lustlosigkeıt, Unfähigkeıt geniıeßen,
Unrast, innere IeeLE. Hılflosigkeıt, Ausgelassenheıt;
den verzweiıfelten Versuch, die Unterredung der Oberfläche hal-
ten, Jjeglıche tiıefergreifende Konfrontation vermeıden AUSs ngst,
oder alleın schon außergewöhnlıche Verlegenheıt be1l einem Besuch
auf dem /ımmer;
radıkale Anderungen 1Im gewÖhnliıchen Verhalten;
ırratıonales Oder außergewöhnlıches Verhalten. das /wängen unter-
worfen sein scheınt.

423 robDieme des helfenden Gesprächs
Es bleıibt oft schwıer1g, mıt dem Betroffenen ın eın helfendes espräc
kommen. Zuweiılen der überlegte Eınsatz VO „„Offnern“, VO

Wendungen, dıe eıne oberflächliche Konversatıon unterbrechen sollen und
mıt denen sıch e1in wesentlicher sinnvoller Dıalog einleıten alßt Wıe geht 6S

nen iın rer Sıtuation? Sıe scheınen müde, entmutigt, beunruhıgt
se1In. Ich habe das Gefühl, als edrucke S1e irgend Solche Ge-
sprächswendungen bewırken e1ım Miıtbruder anfänglıch eıne gEWISSE Verwiır-
rTung, vermiıtteln gleichwohl Anteılnahme und bleten iımplızıt FKEıne
wohlbedachte rage, dıe einfüuhlsam gestellt Wırd, kann eıne entzündete
un öffnen und heılsam SEeIN; eıne oberflächliıche Konversatıon frustriert

Ende el

4 2A4 Wirkung und Ziele eInNes helfenden Gesprächs
Die Wırkung olcher helfender Gespräche mıt einem Miıtbruder/Obern ent-

spricht durchaus den realıstıschen Zielen VO  — kurzfristigen Beratungen:
eine stützende, einIuhNlsame Beziehung ermöglıichen;
vitale, emotionale Lebensfunktionen wıiederherstellen und den TUC auf-
gestauter Gefühle Urc emotionale Katharsıs lındern;
einem Menschen De1l eıner bestimmten Entscheidung oder einem zwıschen-
menschlıiıchen Konftflıkt helfen, daß sich mıt dıesem Problem unmiıttelbar
und verantwortlich auseinandersetzt;
atente Kraftreserven ıIn einem Menschen mobilisıeren und be1l der Auffin-
dung VOINN anderen Kraftreserven behilflich se1n;
panısche ngs und rapı anwachsende Regression unterbinden, indem
INan den Miıtbruder konfrontiert mıt den unmittelbaren Notwendigkeıten;
Sachverhalte klären und Alternatıvlösungen für das Problem finden hel-
fen;

303



eiıner gee1gneten Auswahl der aßnahmen und Planung VOIN kleinen
Schrıtten ren

Vıelleicht trauen sıch dıe meılsten Miıtbruüder wen12 L helfen können.

(An dieser Stelle des Refiferats gingen dıe Ausbildungsleıter ZUT ruppenar-
beıt ber und beschäftigten sich mıt Krıisen 1m weıteren Sınn, das er den
gängıgen, häufıg anzutreffenden Krisen ohne krankhafte Zuspitzung. Eıne
Zusammenfassung der Ergebnıisse wırd den obıgen Ausführungen als un

angefügt.

Dıie Krisensıiıtuation AUuUSs der 1C des Ausbildungsleıters
5 7 Sıchtweise Un Finstellung ZUrFr Krıse

DiIie auslösende Krisensituation soll eher DOSITIV esehen werden als Heraus-
forderung ZUT menschlıchen und spirıtuellen Reıfung, selbst dann, WECNN S1e
für den Ordensmann eıner harten Belastung WwIrd.

Herausgefordert ist damıt nıcht 11UT der direkt Betro{ffene, sondern dıe
Gemeinschaft, dıe dadurch auf iıhre Tragfähigkeıt und ihr Integrationsvermö-
SCH hın geprüft wırd.

Krisenvorbeugende Funktion der Gemeinschaft
Die Gemeinnschaft und der Miıtbruder können wesentlich beıtragen

ZU Ge{iühl. gebraucht werden.
ZUrTr Schaffung VO Möglıchkeıten, VO rfolgen erzählen und 1m Alltag
Freude eMNeben.
ZUT regelmäßigen Reflexion des Zieles dem Motto WOozu bın ich
getreten?
Z Gefühl der Geborgenheıt In der Gemeininschaft und der Mıtbruder-
freundschaft

Hılfreich sınd aliur dıe Konventabende., gemeIınsame Ausiflüge und Unter-
nehmungen, vertrauensbıildende aßnahme er Art Besondere edeu-
tung kommt der Sensı1ibilität der Miıtbrüder und des Ordensobern

Wiıchtig ist er auch dıe rage, Was der Sensı1ıbilıtät gegenüber der krisen-
haften Sıtuation eınes Mıtbruders 1im Wege steht oder, anders ausgedrückt,

olt keıiner da ist, der ‚.hılfreich hılft‘ Häufig CS nıcht m
ıllen, sondern

dıe Anzeıchen für dıe krisenhafte Entwicklung werden verkannt,
IHNall hat ngs VOT der zeıtlıchen Belastung, dıe auf eınen zukommen
könnte.,
I1Lan hat ngs VOT ungeklärten Fragen, VOT abus,
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INan sıch selbst nılflos, we1ß nıcht, WIC INa  = helfen könnte, oder
INan hat selbst annlıche TODIEME

Sens1bilität 1st bereıts erforderlıch WECNN C1IN Mıtbruder SCiNe schwierige S:
uatıon kommt WECNN verliert und Irauerarbeiıt elısten hat (bei
Versetzungen De1l der Abwahl VO Amt besonderer Weılise beiım
l1od lhıeben Menschen aber auch WEn der berufliche Erfole plötzlıch
oder überhaupt ausbleı1ibt WENN CUC Anforderungen geste werden)
Von besonderer Art sınd dıe TODIeEmMe des Alkoholismus und der Depression

anderem deshalb weıl den allermeısten Fällen dıe Miıtbrüder der
Gemennschaft den Schwierigkeıiten dıe mı1 der erapıe verbunden sınd AdUus

CISCHNCI Ta und Ennsıiıcht dıe Z/Zusammenhänge nıcht gewachsen sSınd
Hıer 1ST C1INC fachliıche Kompetenz9 wobel CS sıch als hılfreich
hat WE solche Berater Erfahrungen mıt Ordensleuten en
Für den ennn wırd CS entscheıdend SCIN ob CT erkennt CS sıch
punktuelle Schwierigkeıiten handelt C: ınfach el SCIMN und Anteıl neh-
IHNCIN soll und sıch das Problem wesentliıchen VOonNn selbst erledigt oder ob
sıch dıe iINNECIC Emigration Mıtbruders Adus der Gemennschaft nbahnt
wobel solche besonders gefährdet erscheinen dıie ZWAaTl gul gearbeıtet
en aber sıch NIC lhıeßen Letztere en dann eben keinen
Gesprächspartner, WECNN sıch CINC Krıse nbahnt
lle der Ausbildung Beteılıgten, besonders aber der Ausbildungsleiter,
werden be1l der Betreuung VO Mıtbrüdern mehr als bısher dıe Überlegungen
un Ergebnisse mıteinbeziehen INUSSCH, dıe sıch AaUuUSs der Anamnese VOoO kr1-
senbelasteten Mıtbrüdern ergeben en hellhöriger werden und
schneller S  CNC anbıeten können

Schlußbemerkung
Aus dem oben Dargestellten wurde SHSIC  WC daß sıch dıe Krıise der Le-
bensmiuıtte 11UT verstehen ält W WIT SIC als Teıl einmalıgen indıvıdu-
en Lebenslaufs begreifen der wesentlich bestimmt 1ST MR dıe edingun-
SCH des gelebten Lebens und Urc dıe Eınflüsse denen dieses CM
ausgesetzt WaT DZwWw noch 1st Fuür den Ordensmann stellt sıch besonderer
Weılse dıe rage ob und WIC sehr Q SCIN en bısher VO exıistentiellen
Spiırıtualiıtät her verstanden hat und Cr selbst VO er epragt wurde
Von besonderer Bedeutung 1ST darüber hınaus dıe augenblickliche Sıtuation
des Betroffenen dıe berufliche Erfüllung, das Behe1limatetseın der Ge-
meıinschaft un auch dıe Gesundheıt Das el aber auch daß diese Krisen
nıcht phasentypisch vorprogrammıert sınd Aus den Bıographien vieler eılı-
SCI ISTt uns bekannt daß selbst eC1inNn ea geführtes Ordensleben und CAiNe gute
Gemeinschaft Krıisen nıcht unbedingt ausschließen
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ber WIT wIsSsen auch, daß dıe In der Nachfolge Christı 1im Ordensstand und
ıIn der Ordensgemeinschaft lıegenden Möglıchkeıiten ın besonderer Weılse da-

beıtragen können, daß eine Krise In der Lebensmiuıtte Zzu Kaıros eInes
exIistentiell Aaus dem Glauben gelebten „ebens werden kann.
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